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habe?“ „Wiſſens, Herr Pfarrer, ich war In eine Wallfahrtmachen: und dort hat mich der Beichtvater auch nicht losgeſprochen.Er ſagte, entweder mu ich heiraten, oder die Bekanntſcha aufgeben.Da ich nun von der Perſon nicht laſſen kann, und doch als riſten⸗menſch leben und ſterben mo  E, ſo bitte ich, beſtimmen Sie eine
Zeit zum Brautexamen.“

Mit Freuden wurde ſeinem Wunſche willfahrt und das Aergernis
aus der Gemeinde entſernt. Wéj  Are der en immer wieder abſolviert
worden, ˙ 0 das Aergernis ſolange und ſie lehten ke  In Ende
genommen. Und wie wäre  ³ EeS dieſen Seelen Iin der Ewigkeit ergangen?tu erzählt folgendes: AA& war zur u  1  e einem
Wallfahrtsorte. niter andern kam ein Mann, der angab, chon ſeit
Jahren in ſündhaftem Verhältniſſe leben Er ſei eswegen von
den Beichtvätern ſeiner Heimat nicht mehr losgeſprochen worden.
tu verweigerte ihm die Abſolution, obwohl der Mann reu

mütig t hie t nC disponiert war Der Erfolg war überraſchend.
Der Mann verſicherte, daß * nun glaube, daß * wirklich mit
ihm ſo ſchlimm ſtehe; nachdem ETL ſo eit hergekommen ſei und
dennoch nicht losgeſprochen werden könne. Er werde nun gewiß eln
nderes eben beginnen. tu bedeutete ihm, zuerſt die Bekannt

aufzugeben, dann werde ETL betreffs der Losſprechung bei keinem
Beichtvater auf Schwierigkeiten ſtoßen

Nicht ſo illig fügte ſich eine Sünderin, die zum ſelben Wall
fahrtsorte kam. Auch ſie 0 jahrelang eln ſündhaftes Verhältnis,
war deshalb In der Heimat nicht losgeſprochen worden und meinte,
hier In der Fremde, Wallfahrtsorte, die Abſolution EI zu
langen. Es iſt leider wahr, manche Sünder denken kaum ernſtlich

ihre Beſſerung, ſondern faſt nUuL die Losſprechung. aben ſie
leſe empfangen, ſo ge nach einigen agen im en Sündenwege
weiter.

ber hier ſich die Perſon täuſchen Als ihr tu
nach Angabe der Gründe eröffnete, daß ſie nicht losſprechen könne,
wurde ſie aufgebracht und fing 0 Gründe ins Feld zu führen
nter andern ſagte ſie, daß ſie die weite Reiſe Uunternommen, eld
und Mühe nicht eſcheut habe, losgeſprochen zu werden, daß ſie
aAher ein Anrecht auf die Lo  rechung habe tu aber blieb
feſt und agte „Erſt die Beſſerung, dann die Losſprechung“; denn

hielt dafür, daß dies das einzige und wirkſame ittel ſei, die
Perſon zur Einſicht ihres verdammungswürdigen Zuſtandes zu bringen
und ihre ceele retten

Hofgaſtein (Salzburg) J J Braun.
VII (Stipendien und Reſtitution.) Probus, eimn reicher

Handelsmann, übergi vor ſeinem Hinſcheiden ſeinem 0  ne Luceius
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—— Lucius erſpri den väterlichen Willen erfüllen.
Probus verſcheidet. Lucius heiratet bald darauf „QAus Geſchäfts⸗
intereſſen“ die ſchismatiſche Anaſtaſia. Dieſelbe eredet ihn, die anual⸗
ſtipendien threm Vetter, dem 0  en mn zu verabreichen, EL
werde die eiligen Meſſen ſchon leſen Lucius tut eS und macht ogar
die Stiftung eines jährlichen mite für den ater ＋ der betreffenden
77  m Pfarrkirche“ un Bei einer Miſſion ekommt ETL über eine
Handlungsweiſe Bedenken, geht zur eiligen C und ragt, was
ET zu tun habe Nicht die Ehe iſt es, die ihm Gewiſſensbiſſe macht
Er hat ſie mit Garantie katholiſcher Kindererziehung in facie Heclesiae
geſchloſſen ber die Meßgelder! Was ſoll der Miſſionär ihm ſagen?

Löſung Wir aben 8 hier mit zwei Kontrakten zu tun, von
denen wenigſtens der erſte unanſe

ar iſt Der 2 lautet „Do
(pecuniam), Ut facias (missas DeT eleemosynam celebrare);“ der
zweite: „D0 (pecuniam), Ut facias (Sacrificia PTO defuncto).“
Welcher QAtur der zweite Ontra iſt (Stipendiennehmen und eber.  2  2
nahme der Applikations⸗Verpflichtung), arauf ſoll hier des Näheren
nicht eingegangen werden.

Was den erſten Kontrakt anlangt, ſo iſt er unſeres Erachtens
zweifellos rechtmäßig abgeſchloſſen; iſt kein Teſtament, alſo ſchadet
ihm der angel der geſetzlichen Form nicht; 4* iſt zweifelsohne ein

ideikommiß, und zwar 20 Pias CAUSaàS. und man wird ihm darum die
Verbindlichkeit ebenſowenig abſprechen können, als den donationes
mortis a0 Pias CauSasS. die vom kanoniſchen Recht ausdrücklich
zugelaſſen ſind und (f. Noldin. De Praeceptis DaS 536) auch ohne
Solemnitäten Geltung haben, wenn die Ultima VOluntas er be
ann iſt, was un unſerem Kaſus der Fall iſt

ber der zweite Kontrakt? Beſteht ETL zu re Dagegen läßt
ſich ſo manches einwenden.

Selbſtverſtändlich waLr 6 nicht erlaubt; denn Probus
wo gewi die heiligen Meſſen nicht von einem Popen; der
Pope kann ſie nicht ohne (wenigſtens materielles) Sakrileg leſen;

ob man ſich auf die Gewiſſenhaftigkeit des Schismatikers, ſowohl
betreffs der Zahl ſeiner als Beſchaffung giltiger Materie ver⸗
laſſen kann, iſt mehr als fraglich; in der Aufforderung ihn,
zu zelebrieren, ieg ein favor vor, der zugunſten des isma 9e⸗
leiſtet wird, was unerlaubt iſt, wenn auch darauf noch keine Zenſur
iſt; da ferner die nichtunierten Griechen eugnung einzelner
Dogmen auch Häretiker ſind, ſo wird man Lucius vom favor haeresis
nach meinem beſcheidenen Erachten wohl kaum freiſprechen können,
da ETL den 0 Unter dem Titel der Gerechtigkeit zum eſſeleſen
zu obligieren trachtet; dies gilt auch dann, wenn der Pope ohnedie
täglich zelebrieren würde, was aber nebenbei emerkt, ſehr in rage
ſteht; denn das geſchie bei den Griechen vielerorts nuL Sonn⸗
und Feiertagen. Selbſt die Unierten halten ES vielerorts An
Wochentagen wird geleſen, enn jemand eun Stipendium gibt
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So erzählte der ehemalige hochwürdigſte rzbiſcho von Bukareſt,
Dr tto Bardetti, daß der griechiſche tu nur eine Missa sSolemnis
kennt, und zwar den gebotenen agen; leſe wird abwechſlungs⸗ —7
weiſe bald von dem einen, bald von dem andern zelebriert; der
griechiſche Oberhirte kommt ſechsmal im ahre azu wird Uunſer
Pope, falls ETL überhaupt ſich verpflichtet gerade des
erhaltenen Geldes b  2* ſchismatiſch zelebrieren.

Falls Lucius dies recht und ahnte, daß auf den favor
haeresis ni jedo schismatis eine Zenſur geſetzt ſei, ſo iſt
in die  E auch gefallen; denn CS iſt genug, wenn jemand ſoviel Kenntnis
der exorbitanten Strafe hat, daß ET weiß, * ſei eine „große Strafe
von derI darauf geſetzt (ef. Göpfert, III Bd., PAaS 419.) Kraft
der Quinquennalien kann ihn der Biſchof von derſelben, falls * ſie
inkurriert hat, löſen oder durch einen andern Prieſter in oder außer
der Beicht löſen laſſen, enn ETL die Hartnäckigkeit In dieſem Punkte
abgelegt hat Lucius muß jedoch, inſoferne ETL kann, die Ver
eihung der Stipendien und der Fundation rückgängig machen. Doch
davon weiter Uunten Soviel ber die Unerlaubtheit des zweiten
Kontraktes. ſt ETL giltig? Dieſe Frage iſt in der Tat nicht ſo
leicht zu beantworten, als eS ſcheint Man kann nicht agen
Der Kontrakt iſt unerlaubt, alſo ungiltig; wer würde den Kauf
eines u  E das auf dem ndex für null erklären, obſchon
erſelbe, inſoferne der Käufer nicht durch eine oſtoliſche Erlaubnis
vom kirchlichen, und durch eingehende Religionskenntni und
Glaubensüberzeugung vom natürlichen Geſetze de IIOII legendis libris
Hdei periculosis frei iſt, eine ſchwere Unde iſt? Ungiltig iſt
der Kontrakt allerdings, ſeine materia inhonesta iſt; aber
dann iſt derſelbe wenigſtens, enn die materia geſetzt iſt, giltig
POSt; denn den ausbedungenen Lohn für eine unde darf jedermann
nehmen, wenn ETL die unde vollbracht hat

Was ſoll man alſo dem Kontrakte ſagen „Lucius gibt
dem Schismatiker eld für Sacra.“ Lehmkuhl erklärte (S,
ein ähnliches Beiſpiel zu bringen, für rlaubt (Propter damnhum
Enorme. quod imminet, Entziehung des Oeffentlichkeitsrechtes),
daß der Leiter einer katholiſchen Ule einen Häretiker anſtelle, Uum
für die Schüler ſeiner⸗Konfeſſion „Religionsunterricht“ erteilen.
Nur dürfe EU ihn nicht direkt auffordern, häretiſchen Unterricht zu
geben Denn obſchon der Unterricht natürlich areti AQusfallen muß
und wird, ſo bleibt doch wahr, daß der Ministellus haereticus
nicht beauftragt wurde, einen ſo

en 3 erteilen.

Indeſſen wird man Bedenken tragen, das letztangezogene Bei⸗
piel ohneweiter auf unſeren Fall anzuwenden; denn der Häretiker
könnte immerhin, ohne eine Konfeſſion zu ändern, katholiſch lehren;
der Schismatiker aber kann keinen katholiſchen Gottesdienſt feiern,
ſolange nicht konvertiert; oder aber ETL mu die Stipendien und
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die undatI0O P  ua (auch nach ſeinem Abgange!) einem Katholikenüberlaſſen: Chimäriſche L
V glauben indes, daß der Schismatiker, falls Er dennochapplizieren will, nicht lustitia verpflichtet werden kann, die

Stipendien zu retournieren, obſchon genügend  5 andere Ite ihn zurRückgabe der Stipendien drängen Auf das Stipendium der
ereits applizierten Sacra zuma hat 1 NI ganz unbeſtrittenes Rechtber Lucius? Hat ELr die Gerechtigkeit erle Nach den
orten des ſterbenden Probus und deſſen Willensmeinung ſollte EL
wohl die entſprechende Zahl Stillmeſſen leſen laſſen und eine Fundation Iun einer armen Kirche Prieſter und Kirche aber
nicht näher bezeichnet, alſo iſt keine ſpezielle phyſiſche oder moraliſchePerſon dadurch geſchädigt, keine kann einen Rechtsanſpruch machenDas iſt wohl zu eachten, denn * iſt von Belang.Denn nehmen wir einen analogen Fall macht ein Gelübde,
der Kirche in einen — ſchenken; der dortige Rector
Heclesiae Tfährt dies von und an freudigſt Im Voraus, nimmt
das Gelübde alſo und erlangt nach kirchenrechtlicher Anſchauungdadurch enn Jus 20 16 (punctum saliens macht eln
ähnliches Votum ohne Bezugnahme auf eine beſtimmte 21 Nun
rlann Supposita Congruent!i ohneweiters von ſeinemGelübde entbunden werden (von einem bevollmächtigten Prieſter),erſt nach Verzichtleiſtung des Rector Hecles146 M., denn
ſein VOUM ird IuUre tertii präjudiziert. d Probus eine be
ſtim mie Kirche genannt, ſo 4 dieſe (in unſerem Falle auch ohneAkzeptation) eln IUs 20 TEIII Das iſt nicht der Fall.er hat Lucius die Gerechtigkeit Probus erle
Gewiß iſt zur Ausführung ſeines Verſprechens, die heiligen Meſſen
leſen 3u laſſen, Sub gravi verpflichtet; denn das Fideikommiß ver

Sub gravi. Doch weiter. Probus hat er katholiſche
rieſter ImM Auge gehabt; ETL durfte auch nur Iim Auge Aben

Inde wird hier unterſcheiden müſſen Die anual—
ſtipendien hat Probus augenſcheinlich nur dazu beſtimmt, daß für
ihn ſo und oviele Sacra appliziert werden; dies von dem
Schismatiker geſchie iſt die Ultima vOoluntas éssentialiter erfüllt
und man kann dem Lucius nicht die auflegen, ſie nochmals
von einem katholiſchen Prieſter leſen laſſen Betreffs der
Fundation wird man renger Urteilen müſſen Probus wo gewiß,
daß irgend einer 1 emn Vorteil daraus erwachſe Denn
die tiftung räg bedeutend mehr Zinſen, als den Auslagen und der
Anſtrengung entſpricht Da iſt Lucius zum Erſatze verbunden, nicht
respectu alicuius écclesiae, aber respectu 1O Er muß alſo
eine Summe ohne Ous zugunſten irgend einer Kirche
ſtiften, die den 5000 ziemlich gleich kommt ſage: iemlich;
denn ſoviel, als eine tiftung geſetzmäßig jährlich abwerfen muß,
kann ETL abrechnen, da dies geſtiftete Setlenamt in der ſchismatiſchen
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—— gehalten wird und der dortige „Seelſorger“ einn Recht auf
den normierten Minimalbetrag für enn geſtiftetes Amt hat

ndes iſt dieſe Entſcheidung theoretiſch. In der Praxis
nämlich wird man zweifeln müſſen, ob der Pope gewiſſenhaft ap
pliziert, und man wird hier, eS ſich um 1US tertii (d des
Probus) handelt nicht dem Prinzip huldigen dürfen: „Nemo malus
praesumitur, 181 probetur.“ Denn Lucius hat ſich durch CT·
nahme des Meßgeldes verpflichtet, zu ſorgen mit mittelmäßigem
Fleiße daß die ACTA wirklich geleſen werden, und ELr genügt dieſer

icht nicht, wenn eL eS einem Prieſter gibt, von dem S ſe
zweifelhaft iſt, ob ETL überhaupt die heiligen Meſſen gewiſſenhaft leſen
ird und ſich auch die materia Va11da kümmert. Das iſt
beides bei einem 0  en eine ſchwierige Sache, und hat Lucius nicht

auditu t CX Contingentibus genügende eweiſe, ſo iſt b ver
flichtet, die Sacra von einem katholiſchen Prieſter leſen zu laſſen,
enn auch zum niederſten Stipendium auf eigene Koſten, EL
vom 0  en nicht alles zurückerhalten kann, was ihm kaum gelingen
wird. Es er  E ſich indes von ſelbſt, daß EL rachten muß V
retiſch), das eld für die noch nicht geleſenen zurückzuer⸗
halten und ‘S einem katholiſchen rieſter behu A  ikation zu geben,
wenn ihm erſtere möglich iſt Ebenſo hat 1 für die Fundation den
Rekurs die ſchismatiſche Pfarrkirche. Schwierig iſt E8, enn das
eld ſchon vinkuliert iſt und ſich trotz des noch nicht erfolgten
des Fundators nicht devinkulieren läßt; in dieſem alle muß er

handeln wie oben. ſt aber eine Revokation der Stiftung möglich,
dann iſt bu verpflichtet (ad annullandum auxIlium falsae religioni
praestitum), S zu bewerkſtelligen, daß das Stiftungskapital
einer katholiſchen Kirche zugute kommt Er ſcheint jedo iun
keinem Falle gehalten zu ſein, jene Zinſen zu erſetzen, die Urch
eventuelle Kapitaliſierung der jährlich abfallenden Intereſſen 9e
onnen werden konnten; denn gewiß 0 nicht jeder Seelſorger
dieſelben kapitaliſiert, und Er var nicht ver  1  El, das Kapital
einem ſolchen geben, der eS tun würde; Er 0  E ogar gefliſſent—
lich das eld für eine ur beſtimmen können, von der eLr wußte,
ihr Rektor ſei ſo Arm, daß EL die Früchte ſofort aufbrauchen werde

ꝗ erübrigt nUL eine rage Hat Probus nicht auch emn
Recht auf die kirchlichen Gebete, die bei Gelegenheit der Zelebration
nomine auCtOritate Eeclesiae verrichtet werden, ſei eS nun eine
Requiems⸗ oder eine andere Meſſe? Falls er ſich nichts aus
edungen hat (Farbe, ormular 26.0 genügt jede Es iſt kein
Hindernis, daß Prieſter verſchiedener Riten einander ihre Stipendien
mitteilen. Auch die Gebete und Zeremonien der Schismatiker ſind
kirchlich, denn ſie ſtammen aus der Zeit der kirchlichen Einheit, bis
auf einzelne Zutaten, die dem Ganzen in ſo wenig Eintrag tun,
als etwa die rubriziſtiſchen erſtöße eines nachläſſigen lateiniſchen
Zelebranten. Die Sprache tut NN wenigſten zur Sache
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Inde läßt ſich ein ſtriktes Recht auf die Gebete nicht einmal
nachweiſen. Denn: nach einigen Entſcheidungen darf ich eine rau
meſſe für andere als die Kontrahenten applizieren, ſelbſt eine Exe⸗
quienmeſſe für Lebende, falls für dieſelben kein Stipendium egeben
wird; da ſind doch ſo viele Gebete für ganz andere wecke, als der
Hauptintention entſpricht

Man önnte einwenden: Da wür  de 10 ein Prieſter ſeiner
Applikationspflicht durch das brrende Sakrileg genügen, wenn er
nUr konſekrieren und ſofort ſummieren 0  L, alles andere ausließe.

Warum nicht? Es iſt nicht improbabel, daß EL ſeiner
éssentialiter genügt. Haben doch die nach Sibirien verbannten Prieſter
das Privileg, daß ſie faſt geradeſo handeln dürfen; ſie können,
falls ihnen kein Miſſale zugebote ſtünde, einfach jene Gebete prechen,
we ſie auswendig wiſſen (ſeien S auch noch ſo wenige) und unter
dieſen konſekrieren, ſumieren und anderen die heilige Kommunion
reichen. Nun hat bislang noch ke  In Kirchengeſetz verboten, daß leſe
rieſter Propter GCIECF UM Orationum Meßſtipendien nehmen.
man dem Geber des Stipendiums ein 1us Striétum auf die litur  —  2
giſchen Gebete und Zeremonien einräumen, (auch ohne daß ETL ſich
naher über arbe, ormular N geäußer hat) ſo mu man olge⸗
richtig jeden Zelebranten, der aus Nachläſſigkeit das eine oder andere
Gebet, Zeremonien außera läßt, zu einer enn auch nUuL
minutiöſen (Pro Tata, Reſtitution ver  1  en

*5  Ndes, auch wenn der Stipendiengeber Probus enn us Striéctum
auf die kirchlichen Gebete und Zeremonien haben ollte, ˙ ird dem⸗
ſelben, wie oben bemerkt, durch den an ſich kirchlichen und altehr⸗
würdigen Ritus der ſchismatiſchen Meſſe entſprochen, auch enn m
demſelben manche unkirchliche Zutaten ſich finden in den Gebeten
und Zeremonien, wie der Pope zufällig eines der SACTaà
PTIO defuneto 10O Am mpfungsfeſte der Kaiſerin Katharina(1)
appliziert.

Wien. onoriu Rett, M.
VIII mpedimentum catholicismi. Das a. b

rãg den Nſt

en der Juden, der Akatholiken und der Katholikenber die Ehe Rechnung. Der 123 und folgende rkennt
die Trennung der Ehen der V  Uden dem ande nach durch den Scheide⸗
brief an, 115 geſtattet den Akatholiken (Proteſtanten a.) die
Trennung der Ehe dem ande nach Der 111 eſtimmt,das and der giltigen Ehe kann zwiſchen katholiſchen Perſonen nur
durch den Tod getrenn werden. Auch enn zur Zeit der Eheſ

ießung
nur eln Eeil katholi iſt, iſt das and der Ehe untrennbar. Man
te der QA iſt renger als die Kirche Solange alle gemiſchteneépaare vor dem katholiſchen Seelſorger erſcheinen mußten wenig⸗
en zur Aſſiven Aſſiſtenz alle gemiſchten Ehen in
Oeſterreich kirchlich und a  1 giltig und untrennbar. eit dem


